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VONCLAUS BOELEN-THEILE

Kürten. Die alte Gymnastikhalle am
Kürtener Schulzentrum ist Vergan-
genheit. InKürtenhabendieBagger
in der vergangenen Wochen ganze
Arbeit geleitet. Wo ehemals die
Turnhalle stand, ist ein leeres Feld.
Auch die große Sülztalhalle ist bis
auf ihre Grundmauern entkernt.
Aber beides bleibt nicht so.
ZumEndederkommendenWoche

wird ein erstes Betonfundament ge-
gossen. Noch nicht für die Turnhal-
le. Sondern für denGroßkran, der in
dennächstenMonatendieBaustelle
am Schulzentrum überragen wird.
Wie der Projektverantwortliche im
Rathaus, Willi Hembach, berichtet,
soll in denTagen nach demFeiertag
1.November (Allerheiligen)mit den
Rohbauarbeiten für denNeubau der
Gymnastikhalle begonnen werden.
Auch in der Sülztalhalle beginne
dann der Ausbau, sagt Hembach
ebenso der Abbruch der alten Haus-
meisterwohnungen.
Nach aktuellem Stand sollen die

beiden Sporthallen bis Sommer
2025 fertiggestellt sein. Nach den
Zahlen im Haushaltsbuch 2023 er-
wartet die Gemeinde Ausgaben von
etwa 17,5Millionen für Neubau und
Kernsanierungderbeidenzentralen
Sporthallen der Gemeinde.
Ob es anschließend mit der Kern-

sanierung der ersten Gebäude der
Gesamtschuleweiter geht, ist offen.
Eigentlich sollte ab April 2024 ein
„Haltepunkt“ kommen, während
dessen die Politiker über den Fort-
gang des Projekts nach Abschluss
des Sporthallenbaus sprechen. Jetzt
sagt Willi Hembach, dass schon im
November oder Dezember eine Be-
ratung anstehen könnte. Auch die
Entscheidung in der Sache könne
zeitnah getroffen werden. Die Ge-
meinde werde dann alle Zahlen zur
Verfügung stellen. Ein Zuwarten bis
in den April 2024 mache deswegen
keinen Sinn.
Bislang sind im Haushaltsplan

knapp 78 Millionen Euro veran-
schlagt,derAusbaudesSchulgebäu-
des soll etwa 42Millionen Euro kos-
ten. Die für die Politik entscheiden-
de Passage aus demHaltepunkt-Be-
schluss lautet: „Vor Umsetzung
eines weiteren Bauabschnittes ist
aufBasisaktualisierterKostenkenn-
werte,TermineundLeistungsinhal-
te und der Darstellung der haushal-
terischen Abbildbarkeit eine politi-
sche Beschlussfassung durch den
zuständigen Sonderausschuss vor-
beratend und final durch den Rat
vorzunehmen.“
Möglich ist ein Ja zur Fortsetzung

des Projekts, ein erster Bauab-
schnitt an den Schulgebäuden mit
einem weiteren Haltepunkt oder
auch ein Stopp des Projekts nach
Fertigstellung der Sporthallen. Bei
denDiskussionenwirddiefinanziel-
le Situation der Kommune mit Kre-
ditaufnahmen und Zinstilgung ent-
scheidend sein. Bei einermöglichen
Abschreibungsdauer über 60 Jahre
erwartet Kämmerer Sven Schmidt
jährliche Aufwendungen für Ab-
schreibungenüber1,3Mio.Euro, für
Zinstilgung von etwa 1,6 Mio. Euro.
Nach bisheriger Planung der Ge-
meinde soll imSommer 2025die Sa-
nierung der ersten beiden Gebäude
der Gesamtschule beginnen, im
Sommer2027vonzweiweiterenGe-
bäudeteilen. Die Fertigstellung des
Gesamtprojekts ist fürSommer2029
angestrebt.

VON STEPHANBROCKMEIER

Rhein-Berg.DasKreishausverlassen
und seinen Landkreis erradelt hat
Landrat Stephan Santelmann und
dabei auch den Agger-Sülz-Radweg
befahren.Dersichseit2014langsam
entwickelnde Weg entlang der
Flussläufe hat landschaftlich viel zu
bieten und streift auch touristische
Highlights.
Die halbtägige Landrat-Tour auf

demE-Bike, ander sich auchVertre-
terinnen und Vertreter aus Verwal-
tung, Politik und Tourismus betei-
ligten, startete am Bahnhof in Rös-
rath und führte über Schloss Eulen-
broich zum Krewelshof nach Loh-
mar, von dort weiter zur „Pfaffen
Brauerei“ und zur „Naturschule Ag-
gerbogen“.
Dort begrüßten Claudia Wieja,

Bürgermeisterin von Lohmar, und
Claudia Jungwirth, Leiterin der Na-
turschule, die professionelle Reise-
gruppe um Santelmann und seinen
Stellvertreter, Kreisdirektor Dr. Erik
Werdel. Die Naturschule Agger-
bogen gehört zu den außerschuli-
schen Lernstandorten des Regiona-
le 2010-Projektes „Kennen Lernen
Umwelt“ und ist über den Agger-
Sülz-Radwegmit weiteren Standor-
ten dieses Projektes wie Gut Eich-
thal in Overath, Metabolon in Lind-
lar, Michaelsberg in Siegburg und
Burg Wissem in Troisdorf sowie
Schloss Eulenbroich in Rösrath ver-
bunden.
Von Lohmar ging es weiter zum

Gut Eichthal in Overath, wo die
Gruppe die Pavillons aus Beton und
Glas besichtigte. Letzte Etappe war

Overath-City, wo amNRW-Wander-
bahnhof die E-Bikeswieder abgege-
ben wurden.
Landrat StephanSantelmannund

GabiWilhelm, Chefin von „Das Ber-
gische“, waren sich laut Kreisver-
waltung nach der Tour einig: „Wan-
dern und Radfahren lassen sich
wunderbar verknüpfen und es gibt
wunderschöne Plätze, die man auf
unterschiedlichste Art und Weise
entdecken kann.“ Das gelte sowohl
für Auswärtige als auch für Einhei-
mische.
Für den (Aus-)Bau des Agger-

Sülz-Radwegs engagieren sich die
Kreise Rhein-Berg, Oberberg und
Rhein-Sieg seit 2014. Der geplante

Rund-Radweg mit einer zukünfti-
gen Länge von 115 Kilometern soll
einen zentralen Lückenschluss im
regionalenwieauchüberregionalen
Kontext darstellen und hat sowohl
für dieNahmobilität als auch für die
Radtouristik große Bedeutung.
„Einige Meilensteine sind in den

letzten Jahren bereits erreicht wor-
den“, sagt Elke Reichert, Rhein-
Bergs Umwelt- und Verkehrsdezer-
nentin. 2017wurdeder südlicheAb-
schnitt, ein Weg in Form eines „V“,
von Rösrath über Siegburg bis Ove-
rath, mit rund 43 Kilometer Länge
eröffnet. Auch bei der künftigen
Nordschleife wurden mit dem Neu-
baueinerRad-undFußbrückeinEn-

gelskirchen über die Agger 2020
oder mit der interkommunalen Er-
öffnung des Teilstücks zwischen
Lindlar und Overath sowie des Aus-
baus in Lohmar entlang des Jabachs
2022 bereits Erfolge erzielt.
Perspektivisch soll der Agger-

Sülz-Radweg den Radweg Sieg im
Süden mit dem Bergischen Panora-
ma-Radweg im Norden verbinden.
Beteiligt andemProjekt, das aktuell
den B-Status der Regionale 2025
trägt,sindinsgesamtelfKommunen
aus Rhein-Berg, Oberberg und
Rhein-Sieg sowie die Kreise selbst
mit Unterstützung des Vereins Re-
gion Köln/Bonn und der Regionale
2025-Agentur.

IN KÜRZE

RHEIN-BERG

Austauschorganisation
sucht Gastfamailien
Die gemeinnützige Austauschorga-
nisation Youth ForUnderstanding
(YFU) sucht deutschlandweit Gast-
familienfürrund25Austauschschüler
aus der ganzenWelt, die im Januar
und Februar 2024 für ein halbes oder
ganzes Schuljahr nachDeutschland
reisenwerden.Während ihres Auf-
enthaltes besuchendie 15- bis 18-
jährigen Jugendlichen eine Schule
in derNähe ihrer Gastfamilie und
möchten Land, Leute unddie deut-
sche Sprache kennenlernen.
Aktuell verbringen bereits sieben von
YFU vermittelte Austauschschüler
ihr Austauschjahr inNRW. (nie)

Rösrath. Einen Vortrag zum Thema
„Online-Sichtbarkeit von Unter-
nehmen steigern“ bietet das Netz-
werk Rösrather Unternehmerinnen
an.HeikeDrexel,Mitglied desNetz-
werks, gestaltet einen interaktiven
Vortrag— gemeinsammit den Mar-
ketingexpertinnen Carolin Besting
und Kathrin Dielmann. Sie referie-
ren am Mittwoch, 18. Oktober, 19
Uhr,aufdemCampusStaadederNe-
tempireSoftwareGmbH,Lüghauser
Straße16.DerEintritt ist frei.Dadie
Teilnehmerzahl begrenzt ist, ist
eine Anmeldung per E-Mail bis zum
15. Oktober erforderlich. (tr)
kontakt@roesrather-unternehme-
rinnen.de

VON STEPHANIE PEINE

Bergisch Gladbach. Der Denkmal-
schutz ist in den 1950er Jahren an-
gekommenunddamitmittendrin in
der Diskussion um Wert und Erhalt
contra Aufgabe und Abriss von
architektonischen Beispielen der
Nachkriegszeit. Exemplarisch ste-
hendafür die beidenStadthäuser an
der Gohrsmühle.
Deren unsichere Zukunft hatte

derBergischeGeschichtsvereinzum
Anlass genommen, die Gebäude im
September als Denkmale des Mo-
natszubenennen.Nunfolgtedie In-
formations- und Diskussionsveran-
staltung„Denkmalschutzinunserer
Stadt. Architektur der 50er Jahre im
Rheinland“, zu der der Vorsitzende
LotharEschbachdieGästeimKunst-
museum Villa Zanders, vis à vis der
Stadthäuser, begrüßte.
„Die Stadthäuser sind wichtige

Identifikationsorte und stehen für

den demokratischenNeuanfang der
Bundesrepublik Deutschland“, er-
klärte Prof. Stefanie Lieb, Architek-
turwissenschaftlerin der Universi-
tät Köln, die Bedeutung der Nach-
kriegszeit für die Architekturge-
schichte. 50er Jahre Bauten seien
von funktionalem und ästheti-
schemWert, Zeugnisse einer Ära, in
derdieGesellschaftundArchitektur
nach den Erfahrungen der national-
sozialistischen Diktatur humani-
siert und demokratisiert werden
sollten.
Die Vernichtung von baulichen

Zeugnissen der 50er Jahre führe bei
nachfolgenden Generationen zu
einer Dokumentationslücke in der
Architektur. Es lohne sich daher, so
Lieb, die Stadthäuser noch einmal
neu anzuschauen, ihre baulichen
Werte neu zu entdecken und nach
neuen Nutzungen zu suchen. Büros

seien hier ebenso möglich wie der
Umbau zu Mehrgenerationenpro-
jekten oder Sozialwohnungen.
Dass die Nutzung stets Sinn ma-

chen müsse, betonte auch Ragnar
Migenda, Beigeordneter der Stadt,
in seinemGrußwort undhobgleich-
zeitig den Wert des Denkmalschut-
zes hervor. Da die Stadt einen Rats-
beschluss gefasst hat, die Büros in
den Stadthäusern künftig aufzuge-
ben und in das ehemalige AOK-Ge-
bäudeanderBensbergerStraßeum-
zuziehen, sehen Denkmalschützer
allerdingsdieGefahr,dassdieStadt-
häuser abgerissen werden könnten.
Ein vonder Stadt inAuftrag gegebe-
nesGutachtenhattedieSanierungs-
bedürftigkeit der Gebäude konsta-
tiert.
DerArchitektDr.NorbertStannek

widersprach der Ansicht, die Stadt-
häuser seien marode. Er hob viel-
mehr ihrebaulichenQualitätenher-

vor: „So etwas kann heute kaum
noch jemand herstellen“, sagte er
mit Blick auf den Haupteingang des
ehemaligenFinanzamtes,mitOrigi-
naltüren und Fenstereinfassungen.
Auch der Fußboden aus bunten

Steinplattenseinach70Jahrennoch
makellos, die kunstvoll geschwun-
genen Treppenhäuser aus regiona-
lem Naturwerkstoff ebenso bemer-
kenswert wie das wiederentdeckte
und inzwischendenkmalgeschützte
Wandgemälde „Lebensfreude----“
von Eberhard Schlotter. „Die Fassa-
den beider Stadthäuserweisen auch
nach 70 Jahren keine Mängel auf,
keine Hohlräume, keine Fugenaus-
brüche, keine Fehlstellen“, so Stan-
nek.Der innereAufbau des Stahlbe-
ton-Skelettbaus erlaube die prob-
lemlose Entfernung von Zwischen-
wändenundbietesomitvielFreiheit
der Raumgestaltung im Falle eine
zukünftigen Umnutzung.

Die Sporthalle am Schultzentrum
wurde abgerissen. Foto: Luhr

Von der Schönheit des bislang unvollendeten Agger-Sülz-Radwegs überzeugte sich die Reisegruppe um Landrat Ste-
phan Santelmann (2.v.r.). Foto: Rieger

Kunstwerk oder Treppenhaus? Die Stadthäuser haben es architektonisch in sich. Foto: Christopher Arlinghaus

Architekturwissenschaftlerin Stefanie Lieb beim Vortrag des Geschichtsvereins. Foto: Anton Luhr

Prof. Stefanie Lieb,
Universität Köln

Die Stadthäuser
stehen für den

demokratischen
Neuanfang der
Bundesrepublik
Deutschland

Dr.Norbert Stannek,
Architekt

Die Fassaden
beider Stadthäuser

weisen auch nach 70
Jahren keineMängel auf,
keine Hohlräume, keine
Fugenausbrüche

Wie geht es
weiter nach
dam Abriss der
Turnhalle?
Auflistung der Kosten
aller Projekte soll Ende
des Jahres vorliegen

Unvollendet, aber schön
Von der Fertigstellung weit entfernt ist der Agger-Sülz-Radweg – Lückenschluss ist geplant

Wie Firmen sich
im Internet besser
präsentieren

Architektur eines Neuanfangs
Experten stufen die beidenStadthäuser als typische Vertreter für Bauten der Nachkriegszeit ein


